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Standpunft gediegener Nüslichfeit. Aber nad) Norden hin, wo der verbleibende Fleine Keft des alten

großen Marftplages die Rage der Schaufeite beftimmte, ift die unfymmetrifche Grundrißanlage zu einer

einheitlichen glanzvollen Wirfung geftaltet worden. Dem einfeitig vorfpringenden Seitenflügel ent-

fprechend, hat man hier ein Querdady in der Höhe des Kauptdaches in ganzer Fänge der Front durdh-

gelegt und damit die große Grundform für die Entwidelung gewonnen, die im Zufammenflingen mit

dem dahinter aufiteigenden fchönen Turm der Stadtfirche ein überaus reiches malerifches Bild ergeben

hat. Gejteigert hat man die Wirfung der jchlichten Gebäudemaffe dadurd, daß man drei mächtige Dady-

giebel der Xangfeite, je einen der Schmalfeite diefes Duerdaches vorlegte. Die erfteren treten bis auf

etwa einen Meter Entfernung aneinander

und find zu noc größerer Gefchloffenheit

zufammengefaßt dadurch), daß man ihre

Zwifchenräume mit durchbrochenen Stein-

platten gefchloffen hat, in die Löwenföpfe

zur Aufnahme der fupfernen Wafferfpeier

eingelaffen find. Zierliches Volutenwerf,
fpige Obelisfenfrönungen und feine Sta-

tuetten beleben den Rand diefer Giebel,

Im Erdgefhoß ift ein pomphaftes Portal
als Hauptichmucitüf angebradht. Vor ihm

bildet ein auf fleinernen Freiftügen auf:

ruhender Austritt den altherfömmlichen

Altan zur Verfündigung von Befchlüflen

und Wahlen. Ganz meifterhaft ift die Un-

regelmäßigfeit der Stocdwerfsanlage im

rechten und im linfen Anbau fünftlerifch

gelöft dadurch, daß der fchlichten Feniter-

anlage des durchlaufenden Flügels die ge-

fchloffene Form eines reich gefchmückten

Erfers am Ratsftunbenanbau gegenübergeftellt

ift. An der Krönung diefes Erfers ift die

Jahreszahl 1604 angebracht, wodurd in

Übereinftimmung mit der oben angeführten

Kamininfchrift die Erbauungszeit Diefes

Dbergefchoffes gegeben ift. Der Abichluß

des ganzen Baues hat fich dann noch big

Abb. 129, Rathaus zu Münden. Grundriß des oberen Gefchyoffes. zum Jahre 1619 hingezogen.
Nad) Drtwein, Deutfche Renaillance. Der gleichen Notwendigfeit, die erforder-

liche Erweiterung in der Breite der Anlage zu

fuchen, die die Anbauten des Rathaufes zu Münden beftimmt hat, war fichtlich maßgebend für den Plan des

fchlicht gotifchen Rathaufes in Jena. Es bildete im Erdgefchoß zwei nebeneinander liegende zweifchifftge

Hallen, die fi an der Vorder: und Hinterfeite des Haufes mit einer ganzen Anzahl fpigbogiger, fpäter

vielfach veränderten Bogentore öffneten. Darüber liegt eine mächtige Diele, in der Querrichtung durd)

eine Reihe von fieben fpisbogigen Scheidebögen in zwei Schiffe geteilt und in jedem diefer Schiffe mit

einer fteinernen Stüge zum Tragen der Balfendede verfehen. Vielfacd, verbaut und ringsum von Nuss

räumen umgeben, gibt jegt diefe Diele in ihrer unficheren Beleuchtung mit der Abwechjelung der fchlichten

Bogenftellung und der reichen Ausbildung der allein nod; erhaltenen einen alten Dedenjtüge, mit der

Mündung der vom Untergefchoß hinaufführenden KHaupttreppe und dem frei in den Raum eingebauten

Treppenzugang zum Dachboden, dazu dem Einblif in die im 17. Jahrhundert reich gezierte Rateftube

ein außerordentlich malerifches Bild. Urfprünglic war fie wohl fchlichter, aber dafür zu öffentlichen

 


